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ich eine Peitſche hätte, wäre das ſehr baldjeinlafien. Wir werden unſere Angelegenheit 
abgemacht. in anderer Weiſe erledigen. Sie find freilich 

Angeſichts der Damen aber will ich mich] nicht werth, daß ich mich mit Ihnen duelltre, 
nicht mit ihm und ſeinen cho en Freunden, Mr. Witchell, doch da einmal meine Schweſter 


Liebe und Ehrgeiz. 
Frei nach dem Engliſchen von Arthur Zapp. 
Foriſetung.) 
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1 [die ich da ſchon herankommen je 


(Nachdruck verboten!) 


he, in Händel Sie der Ehre gewürdigt hat, mit Ihnen au 


ſprechen, jo will ich die Hera 


2 Jateſt Witchell wohl auch, laſſung unſerer Familie noch 
0 Dir Briefe zu ſchrei⸗ weiter ausdehnen. Ich fordere 
„ J ben?“ herrſchte Derrick Sie zum Duell für morgen. 


wuthſchnaubend 
Arm frei 


| Adele 
an. „Gieb meinen 
oder Du ſollſt es mir büßen. 
Du haft Dich und mich be— 
ſchimpft und ich habe nicht übel 
Luſt, Dich zuerſt zu Boden zu 
ſchlagen.“ 

„Wenn Du hier einen öffent: 
lichen Skandal aufführen und 
dieſes friedliche Feſt ſtören willſt, 
ſo thue es. Du wirſt bald eine 
Schaar von Neugierigen um Dich 
verſammelt haben, die Deinem 
Fauſtkampf zuſehen wollen. Dort 
ſtehen viele Damen auf der 
Gallerie, willſt Du nicht die 
Gegenwart derſelben reſpektiren, 


Waffen, Ort und Zeit mögen Sie 
beſtimmen.“ 

„Ich ſchlage mich nicht mit 
Ihnen, Mr. Holman,“ entgegnete 
der Angeredete in ruhigem Tone, 
ohne daß eine Muskel in ſeinem 
Antlitz zuckte. 

„Dann ſind Sie ein elender 
Feigling,“ brauſte Derrick auf. 

„Daß ich kein Feigling bin, 
habe ich in meinem Leben mehr— 
fach bewieſen, aber ich ſetze nicht 
mein Leben ohne Grund auf's 
Spiel. Ueberdies achte ich Ihre 
Schweſter ſo hoch, daß ich ihren 
Bruder weder tödten, noch zum 
Mörder machen möchte.“ 


wie es unter Männern von „Sie verweigern alſo den 
Welt Sitte iſt? Ich hätte Dir Zweikampf?“ 


mehr Achtung für mich, für Dich 
ſelbſt und für die allgemeine 
Schicklichkeit zugetraut.“ 

Dieſe in beißendem Ton ge⸗ 
ſprochenen Worte des jungen 
Mädchens verfehlten nicht ihre 
Wirkung auf den jungen Mann, 
der ſich durch das feurige Tem⸗ 


„Ganz entſchieden, mein Herr.“ 

„Das ſind nichts, als feige 
Ausflüchte,“ miſchte ſich jetzt 
Lanier ein, den ſein Freund 
nicht länger zurückzuhalten ver⸗ 
mochte. „Ich bin nicht mit der 
Dame verwandt, vor der Sie 
ſolche Hochachtung hegen. Bei 
mir haben Sie alſo keine Aus⸗ 


perament ſeines Volkes und n Si 
ſeiner Jugend hatte hinreißen rede. Mit mir werden Sie fi 
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laſſen. Er zwang ſich zur ſchlagen, oder ich reiße Ihnen 
U 


Mäßigung und ſagte, wenn auch 
im Ton tiefſter Erregung, ſo 
doch mit verhaltener Stimme zu 
ſeinem noch hitzigeren Gefährten, 
der wie ein beutelechzender Tiger 
auf dem Sprunge ſtand: „Geh, 
Lanier, ich ſagte Dir ſchon, nicht 
cher einzugreifen, als bis ich Dich 
rufen würde. 0 
Es iſt meine Sache, dieſen 
Menſchen hier zu züchtigen. Wenn 


Ein farpathiſcher Wurzelſepp. (Mit Text auf Seite 40.) 


Ihr erbärmliches Yankeeherz aus 
der Bruſt.“ 

Kapitän Witchell hatte nur 
ein kaltes, verächtliches Lächeln 
für den vor Wuth ſchäumenden 
jungen Mann. Die Wuth des 
Letzteren wurde dadurch zur 
Raſerei angefacht; wie ein 
wildes Thier ran er auf ſeinen 
Feind zu, um ihn an der Kehle 
zu packen. 


c 
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Kapitän Witchell trat ſchnell zur Seite, um] Mühe die ihr auffteigenden Thränen zurück- Thaten dieſes Mannes, der erbarmungslos von 
die Wucht des Anpralls zu vermeiden, faßte] drängend. 5 Allen gebrandmarkt werde? 5 
dann ſeinen Gegner an Schulter und Arm „Nichts begangen! Du haſt Dich hier un⸗ Sie ſprach ſich ſchließlich noch mit lebhaftem 
und warf ihn zu Boden, ſo daß Lanier be⸗ möglich gemacht. Morgen wird die ganze Unwillen gegen jenes boshafte Pasquill aus, 
g täubt liegen blieb. Stadt über Dein Verhältniß mit Witchell deſſen Darſtellung er ruhig mit angeſehen habe, 
k Einige Männer, die der Entwickelung des ſpötteln. Haft Du nicht ſoviel Vernunft, um obgleich es darauf berechnet war, ihn zu 
7 Kampfes von der Piazza aus zugeſehen hatten N daß das eine tiefe Demüthigung kraänken und zu verwunden, und ſchließlich 
eilten nun, von mehreren Negern gefolgt, auf für Dich, für uns Alle iſt?“ fügte ſie noch die Worte der jungen Dame 
ö die Gruppe zu. „Nicht im Geringſten!“ hinzu, die ſo tief verletzend für den harmlos 
„Dem Kapitän zur Hülfe!“ brüllte der „Du empfindeſt nicht, welch ein Schlag] mit dem Kinde ſpielenden Mann geweſen ſein 
Vorderſte, ein Piſtol in der ausgeſtreckten das für Deinen Vater ſein wird? Wie wird mußten. 
Hand. es ihn in der tiefſten Seele kränken, wenn er Sie ſprach das Alles mit Wärme und 
* „Zurück und Ruhe gehalten!“ gebot Kapitän hört, daß Du Briefe mit Witchell wechſelteſt! Innigkeit, während fie ſeinen Hals umſchlungen 
Witchell den Leuten. „Ich bedarf Eurer Hülfe] — wie ich von Lanier, der es, ich weiß nicht hielt und ihr Geſicht dicht an das jeinige 
nnicht, ich fechte meine Sachen ſelbſt aus.“ wie, erfahren hat, vernahm — mit einem ſchmiegte. Die Züge des Oberſten nahmen 
5 Mit dieſen Worten kehrte er dem Schau⸗ Manne, der ein Feind unſeres Volkes iſt und allmälig einen milderen Ausdruck an und dem 
j platz des eben ſtattgehabten kurzen Kampfes unſeren Vater in feinen Verſammlungen vor jungen Mädchen die lebhaft gerötheten Wangen 
den Rücken und ſchritt ruhig auf den Ort zu, ſeinem ſchwarzen und weißen Lumpen⸗fſtreichelnd, ſagte er gütig: „Ich Ice daß Du 
wo er ſein Pferd angebunden hatte. Er ſchwang Auditorium beſchmpft und beleidigt! Der nicht jo ſehr zu tadeln biſt, als ch glaubte. 
ſſich hinauf und ritt, als wäre nichts geſchehen, arme Vater!“ N Dein weiches, mitleidiges Herzchen hat Dir 
langſam davon. Adelen, der der Gedanke unerträglich war, einen Streich geſpielt und Dich fortgeriſſen. 
= Bald kam Lanier wieder zu ſich. Er ſtützte daß ihr guter Vater ſich in Zorn und mit] Du gleubteft, ihm zum Dank verpflichtet zu 
ſich auf 1 5 Ellenbogen und ſah mit ſtarren Vorwürfen gegen fie wenden könne, ſtimmten ſein und die ihm angethane Kränkung flößte 
Blicken ſich rings um. Dann ſprang er auf dieſe Worte vollſtändig um. Dir Mitleiden ein. Doch ſprich mir nicht von 
und Ir zornigen Tones: „Ich werde morgen mit nach Haufe gehen, des Kapitäns Hochherzigkeit, glaube mir, Kind, 
„Wo iſt er? Er ſoll mir mit feinem Leben ich ſelbſt will Papa Alles erzählen, er ſoll er⸗ Alles das, was Du dafür anſiehſt, iſt bei ihm 
büßen.“ fahren, daß Kapitän Witchell nicht der ſchlechte, nichts, als kalte Berechnung und Politik. Er 
„Laß mich!“ rief er Derrick zu, der ihn herzloſe Menſch iſt, für den Ihr ihn Alle haltet.“ haſcht nach Popularität, und mit Hülfe der⸗ 
zurückhielt. * * ſelben will er ſich ſo mächtig wie nur irgend 
möglich machen. Jeder Cent, den er einem 
Armen ſchenkt, iſt ein Saatkorn, von dem er 
ſich eine reiche Ernte verſpricht. Du, mein 
Kind, ſiehſt natürlich nur das glänzende 
Aeußere und das wahre Motiv ſeiner Hand⸗ 
lungen bleibt Dir verborgen. Jetzt habe ich 
Dich gewarnt und ich rechne darauf, daß Du 
in Zukunft vorſichtiger ſein wirſt. Du haſt 
mehr als genug gethan, um Deiner vermeint⸗ 
lichen Verpflichtung von Dankbarkeit gegen 
ihn zu genügen. Du wirſt ihm nun nicht 
mehr geſtatten, Dich anzureden, ich verlaſſe 
mich darauf, hörſt Du?!“ 
(Bortfegung folgt) 


Als auch noch Andere ihn umringten, die 
ihm zuredeten, ſich zu mäßigen, ſtand er von Als Adele am anderen Tage mit Derrick 
der Verfolgung ſeines Feindes ab und begnügte | nach Hauſe kam, waren ihre Eltern ſchon über 
ſich, ſeinem Zorn in heftigen Verwünſchungen Alles informirt. Lanier war in aller Frühe 
Luft zu machen. herübergeeilt und hatte den Vorgang des letzten 
a > Derrick bemühte ſich, ihn zur Vernunft zu | Abends mit allen Details berichtet. 
bringen. Das Dienſtmädchen, welches den Ge⸗ 
* „Wenn Du Narr genug wäreſt,“ ſagte er, ſchwiſtern im Korridor begegnete, ſah ihre 
Mitchell jetzt zu folgen, jo würdeſt Du nur junge Herrin ſcheu und verſtohlen an und 
die Meute ſeiner ſchwarzen und weißen Spieß⸗ raunte ihr zu: „Mr. Lanier iſt ſchon ſeit einer 
geſellen auf Dich leuken. Hebe Dir Deine] Stunde bei Ihren Eltern, Mis Dell.“ 
Rache bis zu einer gelegeneren Zeit auf. Bei Als Adele eintrat, fand ſie ihre Mutter in 
mir hat er heute ſeine Schuld um ein gutes Thränen, Lanier lehnte, finſter vor ſich hin⸗ 
Theil höher gebracht. Aber es iſt ſchwer, einen blickend, am Kamin, während der Oberſt, die 
Menſchen ſeiner Art zur Rechenſchaft zu ziehen.“ Hände auf dem Rücken gefaltet, ruhelos auf 
5 „Um meiner Schweſter willen,“ uhr erf und ab wanderte. 
fort, indem er an Adele herantrat und ihren Sie trat zu ihrem Vater heran und küßte 
bebenden Arm durch den ſeinigen zog, „thut ihn; er aber erwiderte diefe Liebkoſung nicht, 
es mir leid, daß auch ich mich anfangs hin⸗ ſondern wehrte fie von ſich ab, indem er mit 
reißen ließ. Sie trifft offenbar keine Schuld, ſtrenger Miene ſagte: „Du haſt Dich ver⸗ 
denn Witcchell hat ſich ihr ſicherlich aufgedrängt, geſſen, Mädchen, Du haft vergeffen, daß Du 
indem er auf ihre, den Weibern eigenthimliche | meine Tochter biſt, die Tochter einer Fran vom 
Abneigung, die Gefühle Anderer zu verletzen, Stand und eines Mannes, der ſich die Achtung 
ſpekulirte. Komm, Adele, laß uns in den Saal der Beſten des Landes erfreut. Mit einem 
zurückkehren, oder ziehſt Du es vor, das Feſt Feinde Deiner Familie, einem infamen Gegner 
u verlafien? Doch ich ſehe, Du zittert, armes Deines Vaters, haft Du verkehrt. Ich hätte 
ind. Der widerwärtige Auftritt hat Deine nicht gedacht, von meiner Tochter eine ſolche 
Nerven angegriffen. Laß uns alſo heim⸗ Kränkung zu erfahren.“ kleinen Detachements, an jenem Abende von 
wandern.“ . Sie hing ſich an feinen Hals, obgleich erden Wällen unſeres abgelegenen, nur höchſt 
„Adele ſah es ſofort an feinen Mienen, daß] ſich von ihr abwendete. dürftig befeſtigten Forts in die Nacht hinaus⸗ 
dieſes freundliche Weſen ihr gegenüber und „Höre mich an, Vater, und urtheile dann, blickten. 
= 3 Bemühungen, ſie von jedem Vorwurf fob ich Unrecht gethan, mit ihm zu ſprechen, 
reizumachen, nichts als Blendwerk waren. und ob Mr. Witchell den Haß und die Ver⸗ 
Es lag ihm nur daran, dem Gerede der Leute achtung verdient, mit der Ihr ihm Alle be⸗ 
die Spitze abzubrechen. Ihm lag mehr als gegnet.“ 
ſeinem unbedachten Freunde Lanier an dem] Mit fliegenden Worten erzäßfte fie die durch 
% änferen Schein, und der Gedanke, daß der ihn vollzogene Rettung des armen Negerkindes, 
Name ſeiner Schweſter mit dem jenes Menſchen berichtete über ſein heldenmüthiges Verhalten 
in eine nähere Verbindung gebracht werden in jener Gewitternacht, als er ſein eigenes 
konnte, war ihm im höchſten Grade peinlich.] Leben wagte, um die kranke Niggerfrau aus 9 des 
Sie verließen das Feſt und ſchritten dem ihrer vom Einſturz bedrohten Hütte zu retten. Forts — wenn unſere Wälle und elenden 
it zu, in welchem fie abgeſtiegen waren.] Sie ſchilderte auch, wie aufmerkſam und wie Hütten dieſen Namen verdienten — allein 
Derrick machte ſeiner Schweſter heftige Vor⸗ achtungsvoll er ſich in jener Nacht gegen ſie überlaſſen worden. 
würfe. 8 3 ſelbſt benommen habe und deutete zugleich Erſt, nachdem jene Feuer erloſchen und 
Morgen früh kehren wir nach Moſſy Valley darauf hin, daß er zu alledem auch dem Bruder die Mitternachtspatrouille zurückgekehrt war, 
en er endlich. „Du darfſt nicht länger | und ihnen Allen einen unſchätzbaren Dienſt erlaubte das lebhafte Mitgefühl mit den Leiden 
hier bleiben.“ erwieſen habe, von dem fie jedoch leider nicht unſerer unglücklichen Landsleute es uns, in 
Adele, die die Abſicht gehabt hatte, noch reden dürfe. Aus alledem müßten fie doch die den Baracken neue Stärkung durch Schlaf zu 
. ge Tage in der Stadt zu verweilen, um An acer i gewinnen, daß Kapitän Witchell ſuchen. 
I» reundinnen und Bekannte zu beſuchen, ein edler, ihrer Achtung würdiger Mann ſei.“ Die Baracken waren in einem Viereck ges 
Proteſtirte dagegen. Ueberdies 15 ja ſeine Güte und Menſchen⸗ baut, mit reden umgeben und bildeten eine 
„Ich habe nichts Unrechtes begangen, Bu anne t gegen Arme und UnterbrüdtelArt Außenwerk des eigentlichen Forts. 
gehe noch nicht mit,“ erwiderte ſie, nur ekannt. Warum alſo verkenne man die guten! Daß innerhalb unſerer Befeſtigungen unſere 


Ein Todesritt in Afrika. 


Nach der Erzählung eines invaliden engl. Offiziers 
von H. Heinrich. 


Machdruck verboten.) 
rei Feuer rötheten nach ebenſo vielen 
Himmelsgegenden hin das Firmament, 


als wir, meine beiden Kameraden und 
ich, die einzigen drei Offiziere des 


In zahlreicheren Horden, wie ſe zuvor, 
hatten die Kaffern ſeit mehreren Tagen unjere 
Colonien heimgeſucht und Mord und Feuer 
bezeichneten ihre Spuren. 

Die Compagnie berittener Milizſchützen, 
welche früher zu unſerer kleinen Garniſon gehört 
hatte, war den armen Coloniſten zu Hülfe ge⸗ 
ſchickt worden und uns, der Pen Dienſte un⸗ 
tauglichen Infanterie, die Vertheidigun 


* 


a 


eigene Sicherheit jemals hätte gefährdet fein 
können, kam Niemand unter uns nur im 
en in den Sinn. 

Wir Alle glaubten daher noch immer zu 
träumen, als wir, nachdem wir uns kaum zur 
Ruhe gelegt, durch den ſchrillen Kriegsſchrei 
der Kaffern geweckt wurden. 

Wir n in's Freie und ſahen nun 
755 kleine Feſte von einer bedeutenden 

egerhorde umgeben. 


ie Kaffern waren unter dem Schutze der 
Dunkelheit, am Boden kriechend, herange⸗ 
kommen, dann aber ſämmtlich aufgeſprungen 
und hatten ſich, in der Hoffnung, uns zu über⸗ 
rumpeln, mit lautem Geſchrei gegen die Palli⸗ 
faden geworfen. 

Da rt ihnen kräftigen Widerſtand leiſteten, 

flohen ſie zwar zurück, doch, wie c dem⸗ 
nächſt herausſtellte, nur aus dem Bereich 
unſerer Schüſſe. 

Das Morgenlicht zeigte uns bald, daß uns 
ein Gürtel von Feinden umgab und daß ſie 
zwe in Mann gegen einen von uns zählten. 

em wir dieſen Ueberfall zu danken hatten, 
wußten wir ſogleich. Es war einer der Grenz⸗ 
Beucha der früher unſerem Fort mehrfach 
Beſuche als Deren abgeſtattet und bei dieſer 
Gelegenheit die Schwächen deſſelben kennen 
gelernt hatte. 

Er kannte namentlich den gänzlichen 
1 an Waſſer, denn jeden Tropfen, a 
wir bedurften, mußten wir aus einer nahen 
Schlucht herbeiholen, und grade zwiſchen dieſer 
und unſeren Befeſtigungen hatten ſich jetzt die 
Kaffern in den allerſtarkſten Haufen verſammelt. 

ir ſahen ſehr bald nur zu klar, daß ſie 
uns nicht zum zweiten Male anzugreifen be⸗ 
abſichtigten, ſondern, daß es ihr Plan war, die 
Zeit abzuwarten, wo wir entweder innerhalb 
unſerer Wälle vor Durſt umkommen oder 


draußen durch ihre Pfeile en mußten. 


In Wirklichkeit zeigte ſich uns denn auch 
nur ſehr geringe Hoffnung, dem einen oder 
anderen Looſe zu entkommen, denn wir hatten 
Niemanden, der die Botſchaft von unſerer Be⸗ 
lagerung nach Grahamstown zu bringen 
vermochte. 

Unſere nächſte Feldpoſt aber konnte erfi 
nach längerer Zeit eintreffen. f 

Unſere einzige und dabei ſehr ſchwache 
Kulpa beſtand darin, daß Mangel an 

achſamkeit von Seiten der uns umlagernden 
Kaffern es einem von uns ermöglichen würde, 
ſich durch ihre Reihen zu ſchleichen und aus 
der genannten Stadt Hülfe herbeizuholen. 

Als der Aelteſte unter den Offizieren im 
Dienft beſtand ich nun darauf, daß es mir 
überlaſſen bliebe, dies Wagniß zu verſuchen. 

Der uns umgebende Gürtel von Feinden 
chien indeſſen ſo dicht und undurchdringlich zu 
ein, daß ich kaum Hoffnung Ian durfte, 

berhaupt auf das gefährliche Unternehmen 
ausgehen zu können. 
it welcher Herzensbeklemmung wir unſere 
1 nun beobachteten, während unſer kleiner 
aſſervorrath von Stunde zu Stunde immer 
mehr dahin ſchwand, vermag ich nicht zu 
beſchreiben. 

Der Vorrath unſeres at war faſt ganz 
erſchöpft, als in der dritten 
lagerung ein hellglänzender Meteor am Fir⸗ 
mament entlang ſchoß, dem ſchnell ein zweiter 
olgte, der den erſten einzuholen und zu un⸗ 

chtbaren Atomen zu zerſchmettern ſchien. 

Die Belagerer begrüßten das untrügliche 
ge ihres nahen Triumphes mit wildem 
Jubelgeſchrei und begannen ſodann ihrer aus⸗ 
gelaſſenen Freude durch Tanzen und Muſik Luft 
zu machen. P 

Hunderte von Füßen ſtampften in ihrem 
her 7 wie wahnſinig auf dem Boden umher 

aus Hunderten Kehlen ſchallte dazu eine Art 


acht unſerer Bes ſch 


von Geſang, den man jedoch ein verworrenes 
Büffel nennen konnte. Als dann noch auf 
Büffelhörnern geblaſen und die Handtrommeln 
geſchlagen wurden, entſtand ein ſo infernaliſcher, 
ohrenzerreißender Lärm, daß wir uns faſt ganz 
betäubt davon fühlten. 

Jetzt oder nie war die Gelegenheit dazu 
gekommen, uns von einem elenden Tode zu 
retten und ich trat alſo meinen gefahrvollen 
Weg unter den wärmſten Segenswünſchen 
meiner Kameraden an. 

Dicht am Boden niedergeſchmiegt kroch ich 
von einem Hügelchen zum andern, und ſah ich 
helleren Feuerſchein auf dem Wege vor mir 
oder Feinde in größerer Nähe, ſo blieb ich 
vorſichtig und mit angehaltenem Athem im 
hohen Graſe 5 — bis die Gefahr, entdeckt 
zu werden, vorüber ſchien. 

Keinen Augenblick vergaß ich indeſſen, nach 
einer offenen, unbewachten Stelle umherzu⸗ 
Reiben wo es möglich ſein konnte, durch die 
Reihen der 1 zu ſchlüpfen. 

Nachdem ich einer Entdeckung und ihren 
tödtlichen Folgen zu mehreren Malen mit ſehr 
genauer 10 entgangen war, glückte es mir 
endlich, eine ſolche erwünſchte Oeffnung gewahr 
zu werden. 

Ich kroch mit der größten Vorſicht hindurch, 
hatte ſchnell das ganze Belagerungsheer hinter 
mir und konnte mich nun, Gottlob, auf den 
Weg machen, um den ſchwer bedrängten Kame⸗ 
raden Hülfe herbeizuholen. 

Unſere Ställe und Pferde befanden ſich im 
Beſitz der Kaffern, doch weideten in einiger 
Entfernung die Reſervepferde der berittenen 
Milizſchützen. 

Ich eilte jenem mir wohlbekannten Orte 
zu, um mir eines davon zu greifen. 

Es gelang mir auch alsbald, eines der 
kräftigſten Thiere einzufangen. 

Einen Zaum und einen leichten Sattel 
ührte ich zu dieſem Zwecke, um den Leib ge 
chnallt, bei mir, und das Pferd war alſo 
ſchnell zur Reiſe fertig. — Ich ftieg auf und 
ſchlug den Weg nach Grahamstown ein, doch 
aus Vorſicht nicht den, welcher durch die Hügel, 
ſondern einen anderen, welcher durch wahre 
Labyrinthe von Schluchten und Thälern führte. 

Der letztere Weg war freilich bedeutend 
länger, wie der gewöhnlich benutzte, doch mein 
treues Pferd leiſtete mir die trefflichſten Dienſte, 
indem es mich in raſcher Gangart ſicher durch 
dichtes Dorngebüſch, über in raſender Eile 
dahinſchießende Waſſerbäche und dann wieder 
ſteil abfallende 1 hinunter trug, 
wo ein einziger Fehltritt uns Beiden ſicher 
das Leben gekoſtet haben würde. 

Nach Verlauf von kaum 4 Stunden war 
bereits die a. des Weges zurückgelegt. 

Die Hoffnung, mein Ziel glücklich und 
ſchnell zu erreichen, wollte in mir bereits zur 
Gewißheit werden, als ich plötzlich einen ganz 
eigenthümlichen Ton hörte. 

Die Furcht, umherſchweifenden Kaffern⸗ 
horden in die Hände zu fallen, veranlaßte mich, 
das Pferd zu noch ſchnellerem Laufe anzuſpornen. 

In wenigen Augenblicken jedoch ſchwoll 
jener Laut zu einem heiſeren Geheul an, das 
dann in ein hyſteriſches Gelächter überzugehen 


ien. 

Als ich mich umblickte, ſah ich die leuchtenden 
Augen einer Hyäne, eines der gefährlichſten 
und liſtigſten Räuber der Wildniß jener 
Gegenden. 

Sporn und Zügel waren jetzt ganz über⸗ 
flüſſig, denn das ſich ſeiner Gefahr ſehr wohl⸗ 
Ne Pferd ſprang in kurzen Sätzen vor⸗ 

rt 


wärts. 

Da die uns verfolgende Beſtie aber eben 
erſt von ihrem Lager aufgeſprungen ſein mochte, 
ſo konnte ſie doch ſchneller rennen und ſchien uns 
mit jeder Minute näher und näher zu kommen. 


Ich bot Alles auf, fie durch lautes Geſchr— 
zurückzuſchrecken und verſuchte dies, auf dil 
Gefahr hin, Kaffern herbeizulocken, ſogar durch 
Piſtolenſchüſſe, doch es blieb Alles vergeblich. 

Die wilde Beſtie zeigte ſich nicht im Ge⸗ 
ringſten eingeſchüchtert und ſetzte ihre Ver⸗ 
folgung unverletzt und hartnäckig fort. 

Mit dem Geheul der erſten Hyäne ver⸗ 
miſchte ſich plötzlich das einer zweiten und ich 
ſah nunmehr ſtatt zweier vier feurige Augen. 

Die Gefahr hatte ſich für uns augenſcheinlich 
verdoppelt, denn ich nahm wahr, daß der Neid 
der Beſtien gegen einander dieſe zu noch 
ſchnellerem Laufe, zu einem wahren Wettrennen 
anſtachelte. 

Ich wußte ſehr wohl, daß ſchon häufig 
einſame Wanderer ebenſo verfolgt waren, wie 
ich jetzt, hatte aber bisher nicht den geringſten 
Begriff von der Angſt gehabt, deren ſich bei 
einem ſolchen Abenteuer wohl der Muthigſte 
kaum zu erwehren vermag. 

Unter ſchrillem Schreckensgewieher ſprang 
mein Pferd in raſendem Laufe mit mir dahin. 

Deutlicher und deutlicher hörten wir hinter 
uns das hohe Gras rauſchen, wie die Hyänen 
im wilden Rennen hindurchbrachen, während 
immer und immer wieder ihr faſt wie diabo⸗ 
liſches Spottgelächter klingendes Wuthgeheul 
in meine Ohren drang. 

Es war in Wahrheit ein Rennen um 
Leben und Tod und ich und mein Pferd ent⸗ 
ſchieden im Nachtheil. 

Näher und näher kamen die grimmigen 
Verfolger, aus immer kleiner und kleinerer 
Entfernung heulte es hinter uns her. Es 
war, als würden wir von Dämonen gejagt. 

Mit einem gewaltigen Satze ſprang endlich 
die eine der beiden Hyänen meinem Pferde an 
die Hüfte, wo ſie ſich mit ihren langen, 
ſcharfen Klauen feſtklammerte, und ſchnell wie 
der Gedanke folgte ihr die zweite. Ein lautes, 
wildes Aufwiehern meines unglücklichen, ge⸗ 
quälten Thieres, das weit durch die Wälder 
ſchallte, verkündete ſeine Todesangſt, als es, 
vom weiten Wege und vom ſtarken Laufe auf's 
Aeußerſte erſchöpft und von den Beſtien über⸗ 
wältigt, Mie zu Boden fiel. 

Die Hyänen hielten deſſen ungeachtet ihre 
Beute mit den Tatzen feſt umklammert, bis 
ſie im nächſten Augenblicke im wüthenden 
Kampfe um den fetten Biſſen bald auf, bald 
neben dem gefallenen Pferde umherrollten. 

Den Schreck, den ich ſelbſt empfand, als 
ich fühlte, daß ich vom Pferde geſchleudert 
wurde, brauche ich wohl nicht erſt zu ſchildern. 

Einen Augenblick lag ich betäubt und 
meiner Sinne nur halb mächtig hülflos, dem 
mir jetzt bevorſtehenden ſchrecklichen Schickſale 
entgegen harrend, im hohen Graſe. 

Bald darauf bemerkte ich zu meinem außer⸗ 
ordentlichen Erſtaunen, daß ich durch den 
verzweifelten Sprung meines Pferdes ziemlich 
weit von demſelben weggeſchleudert worden war. 

Als ich mich erhob, fühlte ich mich nicht nur 
gänzlich unverletzt, ſondern ſah auch, daß mir 
von den Hyänen vorläufig keine Gefahr drohte. 

Die Letzteren hatten nur Augen und Ohren 
für das arme Pferd, deſſen Blut ſie einmal 
gekoſtet. 

Ich ſah eine fürchterliche Szene vor mir. 

Ein paar wohlgezielte Piſtolenſchüſſe, 
welche die eine der Beſtien tödtete und die 
andere ſchwer verwundet wegſcheuchte, befreiten 
das gequälte Thier. 

Mein armer Renner war, als ich ihm den 
Sattelgurt ablöſte und den Zaum abnahm, 
bereits halb todt. Ich verließ ihn, fein trau⸗ 
riges Schickſal wahrhaft und tief bedauernd, 
zugleich aber auch von Dankbarkeit gegen die 


Allmacht für die eigene, kaum mehr gehoffte 


Rettung erfüllt, um meine wichtige Reiſe fort⸗ 
zufetzen. 
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da kei dem Reifen zu Fuß kommt man ins Trupp vom Erſten bis zum Letzten zu meiner pfiffen durch die Luft, doch mit demſelben uns 
deſſen nur langſam vorwärts. Verfolgung vorwärts. günſtigen Erfolge. 

Kuch lagen die Thäler meiſtens außerhalb Die Hügel hinan ſchallte nun ein wildes Ein wahrhaft dämoniſches Geheul folgte 
des Weges, auf welchem ich nun mein Ziel in wüthendes Geſchrei, welches die nahen Wälder ſodann, wie auch ein zweiter Regen von 
der kürzeſten Zeit hätte erreichen können. in hundertfachem Echo zurückgaben. Wurfſpeeren. 

So oft ich den Gipfel eines Hügels über⸗ Das Letztere war indeſſen nichts gegen das Man denke ſich aber meinen Schreck, als 
ſchreiten mußte oder zu einem Plateau hinauf⸗ furchtbare Wuthgeheul, welches die Kaffern ich bemerkte, daß an der Spitze jedes dieſer 


ſicherſte Be⸗ 


gene konnte ich mit Sicherheit erwarten, auf die ausſtießen, als ſie, auf der Spitze des Hügels! Wurfſpieße ein kleine Flamme züngelte, der 
geſch 


wärzten 

Ruinen 

itteder= 
gebrannter 
Hälſer, auf 

zenſchliche 
Stelette oder 
wenigſtens 
weagewor⸗ 
fene Waffen 
zu ſtoßen, 
wodurch ſich 
mir die Noth— 
wendigkeit, 
meine Wan⸗ 
derung mit 
aller nur 
möglichen 
Vorſichtffort⸗ 

zuſetzen, 
immer aufs 
Neue ein⸗ 
ſchärfte. 

Es war 
bereits um 
die Mitte des 
Tages und 
ich wohl noch 
einige Mei— 
len weit von 
Grahams— 
town ent⸗ 
fernt, als ich 
von einem 
Hügel aus 
plötzlich eis 
nes großen 

Kaffern⸗ 
trupps an⸗ 
ſichtig wurde, 
welcher im 
Thale vor 
mir ſein La⸗ 
ger aufge⸗ 

ſchlagen 
hatte. 

Es mußte 
irgend eine 
Expedition 
im Werke 
ſein, denn 
ich ſah, daß 
ſie Alle be⸗ 


weis, daß 
man mir den 
grauſamſten 
Tod zuge⸗ 
ſchworen 
hatte, den 
man im 
Kriege gegen 
die Kaffern⸗ 
horden nur 
ſterben kann. 
Die Flämm⸗ 
chen an der 
Spießer, 
durch den 
Flug zu 
hellem Feuer 
angefacht, 
fielen in nur 
geringer 
Entfernung 
von mir nie⸗ 
der. 

Das ſehr 
von der Tro⸗ 
penſonne 
ausgetrock— 
nete Gras, 
welches dem 
Zunder glich, 
begann unter 
den vielen 
darauf nie⸗ 
derfallenden 
Flämmchen 
zu kniſtern 
und nach 
wenigen 
Augenblicken 
leckten 
Dutzende 
von hellen 
Flammen 
am Boden 
entlang, 
welche mei⸗ 
nen Feinden 
zwar jede 
Annäherung 
unmöglich 
machten, 
mich aber zu⸗ 


schäftigt gleich mit 
waren, ihre einem ſo ent⸗ 
Wurfſpeere ſetzlichen 
zu ſchärfen Tode be⸗ 
oder das drohten, wie 
Feuerſtein⸗ man ihn von 
ſchloß ihrer — keiner Waffe 
Büchſen zu erleiden 
reinigen. Einzerin. (Mit Text auf S. 40.) konnte. 

In der Es wäre 


Mitte ſtand, 5 : 0 demnach ein 
mit einem Leopardenfell angethan und unter angelangt, die Wahrnehmung machten, daß ich, leichteres Ende gewefen, wenn mich in der 
lebhaften Geſten zu ſeinen ihm aufmerkſam zu- deſſen Schritte jetzt die Gefahr beflügelte, vergangenen Nacht die Hyänen zerriſſen hätten. 
Hörenden Landsleuten redend, der wohlbekannte bereits einen hinter dem erſten liegenden Es blieb mir jetzt nur eine einzige Möglich- 
Häuptling Tyalie, derſelbe, welcher einſt jo zweiten Hügel erreicht hatte. keit der Rettung übrig. N | 
häufig an unſerem Dffizierstiich- mitgeſpeiſt Eine Menge Schüſſe wurden nun über die Ich wandte mich, um den Flammen zu 
hatte, ſeitdem aber der erbittertſte Feind unſerer zwiſchen uns liegende Schlucht abgefeuert, eine beinahe e ur Flucht, wäre aber vor Schreck 
kleinen Colonien geworden war. Menge. Speere hinübergeworfen, doch die beinahe erſtarkt, als ich, am Fuße des Hügels 
Ich zog mich natürlich auf das Eiligſte Kugeln fehlten alle weit ihr Ziel und die angelangt, einen kurzen, angſtvollen Blick 
zurück, war aber ſchon bemerkt worden. Wurfſpeere fielen 1 kurz. f hinter mich warf und nun ſah, daß bereits 
In demſelben Augenblick ſprang der ganze Koloſſale Sch either heine wirbelten und ein großes Feuermeer von der Höhe herab⸗ 


Eine Diligence auf den Prairien des fernen Weſtens. 


wogte und wie eine feurige Fluth hinter meine 
Ferſen herſtrömte. N 

Die ganze Wildniß an dieſer Seite des 
Thales mußte in Kurzem durch eines jener 
ſchrecklichen Grasfeuer vollſtändig mieder⸗ 
1 ſein, die in dem dortigen heißen 

lima ein einziger Funke zu entzünden vermag. 

Dieſe Flammen, in der Hohe eines Mannes 
emporſchlagend, verwüſten bisweilen ungeheuere 
Prairieſtrecken. 

Alles, was mir jetzt noch übrig blieb, war, 
meine e fortzuſetzen. 

Doch zu meinem athemloſen Laufe ſpornte 
mich nicht mehr die Hoffnung an, das Leben 
u retten, ſondern nur die Angſt vor dem 
fürcnerlichen Flammentode. 

Es war ein entſetzliches Loos, das jetzt 
meiner erbarmungslos harrte. 

Während ich, mir nur mühſam durch das 
hohe Gras Bahn brechend, vorwärts ſtürzte, 
drängten ſich mir Gedanken auf, die mich wohl 
mit unausſprechlichem Kummer erfüllen mußten, 
Gedanken an die ſo entfernte, theure Heimath 
mit ihren innig geliebten Bewohnern, die ich 
niemals im Leben wiederſehen ſollte und an 
die von grauſamen Feinden eingeſchloſſenen 
Kameraden, welche nun wohl kaum ein weniger 
Inne Schickſal wie ich ſelbſt zu erwarten 

atten. 

Und immer mächtiger ſchwoll die Feuers⸗ 
brunſt an, mit einer immer wilderen Wuth 
wogte ſie vorwärts. 

Ir breiten Strömen rannten die Flammen 
durch das ausgetrocknete Gras dahin, ſetzten 
Dickichte in Brand, ſprühten aus dem Reisholz 
in Millionen Funken empor und jagten dichte 
erſtickende Rauchwolken vor ſich her. 

Antilopen, Hafen, ja ſogar Schlangen ſah 
ich in der wildeſten Angſt vor der entſetzlichen 
vernichtenden Gluth vorüber fliehen. 

Verzweifelnd und bis zum Tode ermattet 
ſchleppte ich mich ihnen, ſo ſchnell ich ver⸗ 
mochte, nach. 

Durch die mich umgebenden Rauchwolken 
geinte ſich meinen Augen plötzlich einer jener 

raterähnlichen Felſenhügel, wie man ſie häufig 
in der afrikaniſchen Wildniß findet. Gelang 
es mir, dieſen Hügel zu erreichen, ſo mochte 
es immer noch einige Hoffnung auf Rettung 
für mich geben. Ich ſuchte mich in noch 
schnelleren Lauf zu fetzen, doch meine Kräfte 
waren bereits bis zum Aleußerſten erichöpft, 
die Bruſt keuchte, mein Athem flog und meine 
Füße, die ich kaum noch zu heben vermochte, 
taumelten matt am Boden dahin, während die 
Flamme mit verdoppelter Schnelligkeit hinter 
mir ber zu rollen ſchien. 

Mehrmals war es mir, als müßte ich 
niederſinken und mich in mein Schickſal ergeben, 
ohne weiter gegen daſſelbe anzukämpfen. 

Mein einziger Troſt war, daß mein Ende 
war entſetzlich, aber nur das Werk eines 
Niugenblickes ſein würde. 

Die fürchterliche Angſt jener Minute vermag 
keine Feder zu beſchreiben. 

Die vor Site kaum noch zu athmende Luft, 
das Praſſeln und Kniſtern der Flammen hinter 
mir ſagte mir nur zu deutlich, wie dicht das 
Verderben meinen Ferſen folgte, und dennoch 
war und blieb jener Felſenhügel, meine letzte 
Lebenshoffnung, immer noch fern. 

Endlich — endlich, ich glaubte, die Flammen 
ſchon an den Füßen zu fühlen — war er 
erreicht! 

Seinen ſchroffen Abhang zu enklimmen, 
bedurfte es nur eines Augenblicks. 

Dann warf ich mich oben in der aus⸗ 
gehöhlten Kuppe keuchend und die Hände dankbar 
zum Himmel emporſtreckend auf den Boden 
nieder, denn ich war ja hoffentlich gerettet. 

Und in der That, meine Hoffnung täuſchte 
mich diesmal auch nicht. 


Rings um den Felſen her praſſelten und 
ziſchten die gewaltigen wüthenden Feuerwogen 
und verſengten die Aloeſtauden an ſeinem Fuße, 
gierige Flämmchen züngelten ſich, wo nur 
irgend Nahrung für ſie war, über die hier und 
dort zwiſchen dem Geſtein hervorwuchernden 
Gräſer hin. f 

Ich erſtickte faſt in den ſchwarzen Rauch⸗ 
wolken, die ſich über mein Aſyl dahin wälzten, 
dann aber ergoß ſich der feurige Ozean an 
dieſem vorüber weiter und weiter in die Wildniß 
hinaus, bis vielleicht irgendwo die Waſſer eines 
Stufe feiner Wuth ein Halt geboten. 

Als ſich nach einiger Zeit der Boden hin⸗ 
länglich abgekühlt hatte, kletterte ich von 
meinem Rettungshügel herab und erreichte nach 
einer Stunde Grahamstown, welches durch den 
Kranz von niedrigen Felſenhügeln, die es um⸗ 
geben, vor jeder Gefahr geſchützt geblieben. 

In der folgenden Nacht ſchloß ich mich 
den fünfhundert Mann an, welche auszogen, 
den hartbedrängten Außenpoſten zu entſetzen. 

Das unhaltbare Fort wurde aufgegeben, 
und als wir in nächtlicher Dunkelheit davon⸗ 
marſchirten, erhellten die hoch empor lodernden 
Flammen der von den Kaffern in Brand ge⸗ 
ſteckten Hütten und Baracken unſern Weg. 


Nicanor. 
Eine talmudiſche Legende. 


Machdruck verboten.) 

Vor langer, langer Zeit lebte in Alexandrien 
ein frommer De Namens Nicanor. Vom 
Vater war er ſchon in den Knabenjahren nach 
Egypten genommen worden, aber feine erfte 
Kinderzeit hatte er in der heiligen Stadt ver⸗ 
lebt, in Jerüſalem. 

Inmitten der üppigen Egypter wuchs er in 
fleckenloſer Unſchuld auf, unter den Bögen: 
dienern bewahrte er dem Einen Gott feiner 
Väter die Treue, und obwohl ihn Sorgen 
und Geſchäfte die ganze Zeit über in Alexan⸗ 
10 85 hielten, war ſein Herz doch in Jeru⸗ 
alem. 

Es giebt Neigungen und Leidenſchaften, 
welche, heiß in der Jugend, im Alter erlöfchen 
und hinwieder giebt es Leidenſchaften, welche 
in der Jugendzeit wenig beachtet, im Mannes⸗ 
alter vom Ehrgeiz eingewiegt, aber im Alter, 
wenn das Gold ſo mancher anderen Träume 
verblaßt, doppelt mächtig werden. 

Solch' eine Leidenſchaft war Nicanor's 
Sehnſucht nach dem Tempel von Jeruſalem. Er 
hatte als Kind ihn lieben gelernt, und wenn 
die Mühen und Sorgen des Mannes dieſe 
Liebe auch in den Hintergrund drängten, ſo 
erwachte ſie um ſo heißer, als er zu altern 
begann, und zuletzt erfüllte jene Leidenſchaft 
e Herz. 

icanor hatte ſich durch Fleiß und Umſicht 
in Alexandrien ein kleines Vermögen erworben, 
und als er ſeinen Gewinn überſchlug, fand er 
ihn bedeutend. Er beſaß weder Weib, noch 
Kind, noch Verwandte in Alexandrien, ſo daß 
er den ganzen Schatz von Zärtlichkeit, den ſein 
Herz barg, Einem widmen konnte, und dies 
Eine war der Tempel in Jeruſalem. 

So beſchloß er denn, ſein Vermögen an die 
Verſchönerung des Tempels zu wenden, welcher 
von Nehemias und Ezra errichtet worden, aber 
damals noch nicht ſo prunkvoll, wie in den 
Tagen Salomo's war. Nicanor wollte nach 
Jeruſalem zurückkehren, damit ſeine Gebeine 
einſt in heimathlicher Erde, im Grabe ſeiner 
Väter Ruhe fänden. 

In dieſer Abſicht gab er einem geſchickten 
Bildſchnitzer den Auftrag, mit allem Fleiß und 
aller Kunſt zwei Thüren für den Tempel zu 


fertigen. Lilien und Granatäpfel, Engel und 
Palmen waren ihnen eingravirt und mit 
getriebenem Kupfer waren ſie bekleidet. 

Als die Thüren fertig waren, begab ſich 
Nicanor mit ihnen und ſeiner übrigen Fe 
an Bord eines Schiffes, das nach Joppe fuhr. 

„Das Boot glitt aus dem Hafen, einer 
fliehenden Seemöve gleich, und die weißen 
Segel blähte ein leichter Weſt. Die Wellen 
Ae am eu or und leckten liebkoſend 
ie Seiten des chifes, hinter ihm her zog 
ein lichter Streif im tiefen Blau der See, wie 
der Schweif eines Kometen. Nicanor ſtand 
am Deck neben ſeinen Tempelthoren und ließ 
die Lüfte mit ſeinen Silberlocken ſpielen. 
Seine blaſſen Wangen färbte die Freude, denn 
heimwärts ging die Fahrt, nach dem theuren 
Jeruſalem. 

Die untergehende Sonne tauchte in ein 
Gewölk kupferfarbiger Dünſte. Das Meer 
hob hoch ſeine ſchwarze Bruſt, als athme es 
ſchwer im Schlaf. Grüngoldenes Phosphor⸗ 
licht en ſich auf den Wellen und das 


Schiff hinterließ nun eine leuchtende Spur. 
Eine dünne Dunſtſchicht überzog den Himmel; 
eine Weile noch blickten die Sterne hindurch 


und grüßten aus den Wellen, aber bald fegte 
eine dunkle Welle darüber hin und löſchte ſie 
aus. Der Kapitän ſah mit finſterer Miene 
auf dieſe Anzeichen und befahl, die Segel 
einzuziehen. 

Nicanor hörte ein Wehklagen im Tauwerk, 
ein Wiſpern und Pfeifen um den Maſt und 
der Wind peitſchte ſeine Wange und zerzauſte 
ſein Haar. Im Weſten, wo das Licht ver⸗ 
ſchwunden als ſilberſchimmernder Gürtel, ſah 
er die Wogen ſich erheben und ihre Häupter 
ſchütteln, ſah ihre Kronen niederrollen und im 
Schaum 1 n d Wenige Minuten 
ſpäter ſtürzte ſich der Sturm mit dem Gebrüll 
eines Löwen, der ſeine Beute erfaßt, auf das 
Schiff und blies es vor ſich her über die 
Tiefen, wie ein welkes Blatt. Nicanor blieb 
bei ſeinen Thüren. Von Zeit zu Zeit ſchlug 
die See über das Deck und durchnäßte ihn bis 
auf die Haut. Jetzt kletterte das Boot einen 
Berg ſchäumenden Waſſers empor, tanzte einen 
Augenblick und tauchte dann in den gähnenden 
Schlund hinab. 

Die Befehle des Kapitäns wurden von 
Wind und Wogen überdonnert. Eine Welle 
legte das Schiff auf die Seite; zwar richtete 
es ſich mit einem Ruck wieder empor, aber 
dabei brach der Maſt und die Matroſen mußten 
ihn kappen. x 

Man begann die Schiffsladung über Bord 
zu werfen. Auch zu Nicanor traten ſie und 
forderten die Auslieferung ſeines Gepäcks. 

„Werft alle meine Teppiche und Stoffe in 
die Wellen,“ ſagte er, „aber ſchont dieſe 
Thore.“ . 3 2 

Ballen auf Ballen der köſtlichſten Stoffe 
des Orients flogen in die See. ; 

Aber eine neue Welle brach über das 
Schiff herein und füllte den Kielraum mit 
einer Sündfluth von Schaum. \ 

„Ueber Bord mit dieſen wuchtigen Thüren,“ 
befahl der Kapitän. x 

„Schonet, ſchonet dieſes Eigen!“ flehte 
Nicanor. „Alles, was mein war, habe ich 
Euch überlaſſen; nehmt auch hin, was ich von 
Gold und Silber noch beſitze, ich geb' es ohne 
Schmerzen, aber dieſe Thüren, welche ich Gott 
gewidmet, kann ich, will ich nicht untergehen 
laſſen.“ 85 

N Aber was vermochte eines Mannes Bitte 
gegen die Todesangſt und Verzweiflung ſo 
Vieler. „Alter Mann,“ ſagte der Schiffsherr, 
„jich”, wir wollen nur das eine Thor nehmen. 
Vielleicht beruhigt ſich die See. Widerſtehe 
nicht; wenn Dein Gott nicht beide Thüren 
haben kann, mag er ſich mit einer begnügen.“ 


Und alſo geſchah's; das eine der kupfer⸗ 
getriebenen Thore wurde in's Meer geworfen, 
während Nicauor jeine Augen ſchloß. 

Aber der Sturm ließ nicht nach, und bald 
ertheilte der Kapitän den Befehl, auch die 
zweite Thür über Bord au ſchleudern. 

Nicanor hatte ſich ſelbſt auf das mächtige 
Thor ese das Antlitz in die Hände be⸗ 

rabend. Verzweiflungsvoll richtete er ſich 
feet empor und ſagte: „Dann will ich mit 
über Bord.“ Er hielt das Wort. Als die 
u Eichenmaſſe in die Fluth niederftürzte, 
prang der alte Mann nach, ſchwang ſich, mit 
der Kraft der Verzweiflung ſich anklammernd, 
inauf und kauerte dann auf der ſchwimmenden 

hür, das Haupt zur Bruſt geſenkt, die Hände 
um die Kniee 1 gleichgiltig gegen 
ſein Loos. 

Aber er ging nicht unter. Das große 
Thor trug wie ein Floß Nicanor durch Sturm 
und Wogen, trug ihn rettend an's Geſtade. 

Als der Alte gewahr wurde, daß ſein Floß 
auf ſteinigen Grund ſtieß und unbeweglich 
blieb, dämmerte Hoffnung in ihm auf. Den 
Allmächtigen anrufend, kroch er an den Rand, 
taſtete um ſich und entdeckte, daß er auf feſtem 
Boden ſich befand. 

Allmälig lichtete ſich das Dunkel. Eine 
ſchwarze Linie, welche im Oſten ſich zeigt, 
gewinnt bei der wachſenden Helle mehr und 
mehr Form, ſo daß Nicanor ſie zu ſeiner Be⸗ 
friedigung als Wald⸗ und Höhenzüge erkennt. 
Auch der Sturm legt ſich mit der Morgen⸗ 
dämmerung. Langſam, wie aus Furcht, vor 
dem Anblick der Verwüſtung zögernd, verbreitet 
ſich das Licht und nun entdeckt Nicanor fünf 
W auf einem Hügel, kann, wie das 
Laſſer mehr und mehr fällt, die Umriſſe der 
Thür unterſcheiden, an die er ſich geſchmiegt 
hatte, und zuletzt in einiger Entfernung eine 
dunkle Maſſe, die, ihm noch unerkennbar, im 
Sande ruht. 

Lichter wird der Morgen, ein gelber Streifen 
leuchtet im Oſten über dem palmenbekränzten 
Hügel. Und nun mit eins tritt die Sonne 
am Horizont hervor, und Nicanor erhebt ſich. 

O Wunder! Vor ihm, geſtrandet, liegt 
nicht nur die Thür, welche ihn getragen hatte, 
ſondern auch, glänzend und unverſehrt, das 
zweite Thor. 

Viele Jahrhunderte ſpäter beſchloß König 
Herodis, den Tempel von Jeruſalem umzubauen. 
Er ließ die alten Quadern durch neue von 
Marmor, das gewöhnliche Holz durch Cedern⸗ 
holz, Eiſen durch Kupfer, Kupfer durch Silber, 
Silber durch Gold erſetzen. Sämmtliche Thüren 
ſollten neuen, prächtigeren Platz machen. Als 
aber die Thüren des Nicanor ausgehangen 
werden ſollten, gebot der Hoheprieſter Einbalt, 
trotzdem ſie alt und morſch und unanſehnlich 
geworden waren. 

„Laßt dieſe Thüren,“ ſprach er, „welche 
Nicanor Gott geweiht, und Gott dem Nicanor 
bewahrt hat, ein Denkmal ſeiner Frömmigkeit 
bleiben für alle Zeiten.“ 

Und ſo blieben dieſe alten Thore, bis der 
Tempel zerſtort wurde. 


Wanderluſt. 


(Nachdruck verboten.) 

„Das Wandern iſt des Müllers Luſt“ 
dichtete Wilhelm Müller und Franz Schubert 
hat den Worten Töne gegeben, ſo friſch und 
lebendig, jo ſehnſuchtsvoll und hoffnungsreich, 
daß ſie mit hinansklingen in alle Lande, ein 
Echo finden in jeder Bruſt. Das Wort des 
Dichters wird von Jedem unwillkürlich auf ſich 


bezogen, und wenn ich mir eine Aenderung] Bad geſchickt, betheuert hoch und heilig, nie 


39 


erlauben dürfte, ſo möchte ich ſagen: „Das 
Wandern iſt des Menſchen Luſt!“ Früher, 
und ſelbſt noch in den Zeiten, wo Müller ſang, 
wurde die Wanderluſt vielfach getrübt und 
8 7 durch die mit dem Reiſen verknüpften 
eſchwerden. Nur' der Burſche, der fröhlich 
ſein Bündel ſchnürte, den Knotenſtock zur 
Hand nahm und rüſtig hinauszog in die 
Fremde, konnte ſich ungehindert dem Reize 
des Wanderns hingeben, die ganze Poeſie 
des friſchen, ungebundenen Lebens genießen. 
Tauſende von andern Menſchenkindern, weniger 
leicht, weniger frei, mußten die heiße Sehnſucht 
des Herzens bezwingen, die ihnen beim Anblick 
der wiederkehrenden Vögel, der fliehenden 
Wolken unwillkürlich aufſtieg, ſie konnten nicht 
hinaus in die ſchöne Gotteswelt. Ihre Kräfte 
reichten nicht hin für die langen Reiſen auf 
holperigen Wegen, im ſchwerfälligen Wagen, 
ihr Beruf geſtaktete nicht die lange Abweſenheit, 
welche jede Reiſe erforderte, ihre Vermögens⸗ 
verhältniſſe erlaubten ihnen nicht den mit be⸗ 
deutenden Koſten verknüpften Genuß. 

Die Macht des Dampfes hat einen völligen 
Umſchwung herbeigeführt. Es iſt, als wäre 
das ſo viele Jahre in der Menſchenbruſt ver⸗ 
ſchloſſen gehaltene Sehnen und Wünſchen 
lebendig geworden, habe ſich zu einer Rieſen⸗ 
kraft geſtaltet und brauſe dahin, die Welt 
umzuwandeln, Entferntes nahe zu bringen, 
Getrenntes zu verbinden, die Schönheiten der 
Erde zum Gemeingut aller ihrer Bewohner zu 
machen. 

Ich will die Geſellſchaft etwas näher be⸗ 
trachten, hier und da Gedanken und Wünſche 
zu erlauſchen ſuchen. Es bedarf dazu heute 
nicht des Schriftſtellerprivilegiums, vermittelſt 
deſſen wir ſelbſt in ſtreng verſchloſſene Räume 
dringen. Der Menſch wird mittheilſam, ſobald 
er die Ringmauern ſeiner Stadt verlaſſen, ſich 
losgeriſſen aus ſeinen gewöhnlichen Geleiſen. 
Die Hülle, mit welcher ihn die Konvenienz 
umkleidet, ſinkt an der Schwelle der Heimath, 
um ihn dort getreulich wieder zu empfangen, 
und er nimmt nur ſein eigenes Ich mit ſich. 

Nach dem Rhein, dem herrlichen Vater 
Rhein mit ſeinen ſagenumrauſchten Bergen 
ziehen zwei junge Muſenſohne. Sie hören 
ſchon im Geiſte die Lorelei vom hohen Felſen 
ihr wunderſames Lied ſingen, ſehen der 
Nibelungen rothes Gold hervorſchimmern aus 
dem Grunde des Fluſſes, in welchem ſich 
Stolzenfels und Bacharach ſpiegeln. Majeſtätiſch 
ertönt ihnen der Donner von Ehrenbreitenſtein, 
er findet ein Echo in den mit Reben geſchmückten 
lachenden Bergen. Sie ſehen die Höhen des 
Siebengebirges ſich im blauen Dufte heben, 
ſchlürfen in Bonn das flüſſige Gold der edlen 
Trauben, fühlen ſich ſo traumſelig, ſo märchen⸗ 
umfangen und ſummen im Vorgefühle des ſie 
am Rheine erwartenden Zaubers Simrock's 
ſcherzhafte Warnung, das Lob ſeines geliebten 
Rheinlandes: „Mein Sohn, mein Sohn, geh' 
nicht an den Rhein, mein Sohn, ich rathe dir 
gut!“ Fröhliche, kräftige Jünglinge! Ihr 
brauchtet nicht einen der ſchonſten Theile 
Deutſchlands aufzuſuchen, Eure Hoffnungen 
und Träume würden doch erfüllt, denn Ihr 
tragt in Euch die ganze Poeſie des Lebens, in 
Euren Herzen wogt und blüht noch ein ganzer 
Marchenwald. 

Anders iſt es mit jenem hypochrondriſchen 
Herrn. In Böhmens Heilquellen will er Gicht 
und Podagra verſenken, neue Jugend aus 
dieſen modernen caſtaliſchen Brunnen ſchöpfen. 
Werden ihn die boſen Gate verlaſſen? Für 
immer wohl ſchwerlich. Sie haben ſich ſchon 
an ihn und er eigentlich auch an ſie gewöhnt, 
ie aan können fie im Winter nicht von eins 
ander bleiben. Er macht dann ſeinem Arzte 
die bitterſten Vorwürfe, daß er ihn in jenes 


wieder dahin gehen zu wollen und begiebt ſich 
dennoch im nächſten Sommer — ein echter 
Wandervogel — pünktlich wieder auf die 
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ird auch ſeiner Nachbarin, einer ſchlanken 
blaſſen Frau, noch ein Sommer blühen? Sie 
ſucht Heilung für ihre kranke Bruſt in Merans 
onnigen Thälern, erwartet mit der vollen, 
jenen Kranken ſo ganz beſonders eigenen Zu⸗ 
verſicht, Geneſung von dieſer Reiſe. Mit einem 
eigenthümlichen Glanze belebt ſich ihr Auge, 
höher glüht die Wange, indem ſie von dem 
Aufenthalte in einem milderen ſüdlichen Klima 
ſpricht, ſich die Freude der Ihren ausmalt, 
wenn ſie geſund zu ihnen zurückkehrt. Eine 
Thräne gleitet heimlich über die Wange ihrer 
Begleiterin und flüſternd erzählt ſie dem neben 
ihr ſitzenden jungen Mädchen, wie dieſe Ge⸗ 
danken die Kranke aufrecht erhalten haben durch 
viele: lange Schmerzensnächte. Die ſonnigen 
Angeſichter verdunkeln ſich einen Augenblick, 
eine trübe Ahnung der Hinfälligkeit des rdiſchen 
durchzittert ihre Bruſt, aber ſchnell verſchwindet 
der Schatten. 

Sie ſind ſo glücklich, denn zum Meere, zum 
alten Meere führt ſie der Vater. Was wird 
es ihnen Alles erzählen! Das Meer weiß viel, 
ſehr viel, von allen Zeiten, allen Ländern, allen 
Völkern. Die Flüſſe, welche in ihrem Laufe 
ſo vieles erfahren, führen ihm täglich Nach⸗ 
richten aus allen Himmelsgegenden zu Als 
weiſer Herrſcher hat es ſeine Unterthanen zu 
ſtrengem Schweigen gewöhnt, die Fiſche, die 
Muſcheln und Seeſterne dürfen nichts verrathen; 
aber das Meer ſelbſt iſt nicht ſo ſchweigſam. 
Wer ſeiner Sprache recht zu lauſchen vermag, 
dem erzählt es gar wunderſame Geſchichten. 
Von den Kämpfen und Siegen der Hünen, 
deren Gräber an ſeinem Strande, von den 
Schiffen, die mit Schätzen beladen auf ſeinen 
Wogen dahingleiten, von alten Städten, die es 
verſchlungen, von lieben ſüßen Mädchenaugen, 
die in ſeine Fluth geblickt, ob der Geliebte zu⸗ 
rückkehre. Nehmt Euch in Acht, Ihr lachenden 
fröhlichen Mädchen, wenn Ihr Euch den Wogen 
des Meergottes anvertraut, daß fein ſchilf⸗ 
umkränztes Haupt nicht emportauche und er 
Euch . zu ſeinem unterirdiſchen 
Kryſtallpalaſte. Es iſt dort wohl ein herrliches 
Leben für Undinen und Meerjungfrauen; aber 
Ihr habt ja eine unſterbliche Seele, ein in 
Freude und Schmerz erzitterndes Herz, Euch 
kann es nicht wohl werden unter den Seelen⸗ 
loſen, wenn Ihr Euch auch hin und wieder 
ein geiſtloſes Geplauder gefallen laſſet. 

Nach den Alpen will jenes junge Ehepaar. 
Man fühlt den Hauch des ſtillen Glückes ſie 


umwehen. Sir fie iſt dieſe Reiſe ein Feſt der 
innigſten, heiligſten Vereinigung. Herz und 


Geiſt ſollen ſich in den Wundern der Alpen⸗ 
welt rückhaltlos einander erſchließen, was ſie 
bisher leiſe geahnt, zur beſeligenden Wahrheit 
werden. Mit Wehmuth und fröhlichem Jauchzen 
rufen ſie: „Hinauf auf die Berge aus dem 
flachen Land!“ Ihre Bruſt iſt zu voll, zu eng 
iſt's im Thal. Nicht das Geräuſch der Städte, 
nicht das buntbewegte Badeleben zieht ſie an. 
Zu den ſchneebedeckten Bergesrieſen wollen ſie 
wallen, der Sturzbach ſoll ihnen von alter 
Treue erzählen, das Rauſchen des Waſſerfalles 
ihnen die Größe Gottes predigen. Sie ſchauen 
ſich wenig nach den Werken um, welche die 
Hand der Menſchen geſchaffen; wenn ſie aber 
auf ihrem Wege nach Innsbruck kommen, ſo 
beſuchen ſie das Schloß, wo Erzherzog Ferdinand 
mit feiner Gattin, Philippine Welſerin, wohnte, 
reichen ſich an ihrem Grabmahl in der Kapelle 
die Hände. Mögen fie ohne Täuſchungen von 
dieſer Reiſe zurückkehren, ohne Täuſchung die 
Reiſe durchs Leben vollenden! 


— — 


reichen fo charakteriſtiſchen Typen lohnt es, 

ſich mit ihr eingehender zu befaſſen, als dies bisher 
geſchehen. Auf meiner Karpathentour von Jablunka 
bis an den Beskid begegnete ich mancher originellen 
Figur, welche fixirt zu werden verdiente; mehrere 
derſelben bewog ich auch dazu, ſich abkonterfeien zu 
laſſen, was den guten Leuten etwas ganz Neues 
war; wie erſt, wenn ſie gewußt hätten, daß ſie „in 
die Zeitung“ kommen ſollten! Nun, lieber Leſer, 
ſieh Dir dieſen alten, verwitterten Mann mit feinem 
charakteriſtiſchen Kopf an und ſage, ob es nicht der 
Mühe lohnte, ihn zu verewigen. Was wiſſen wir 
vom „Kampf um's Daſein“, die wir gleich klagen 


Ein harpathifcher „Wurzelſepp“. (Zu oN. H x 
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und heulen, wenn uns nicht Alles nach unſerem e 


Sinne zuſammengeht? Seht Euch den alten Mann 


an, der von früh Morgens bis zum Abend ſchroffe :“ 


OR 
8 


Machdruck verboten.) 


inzerin. (Zu unſerem Bilde auf S. 36.) 
Wenn mit einer einzigen Farbe überhaupt 
etwas auszurichten möglich, ſo iſt diejenige, 
mit der das Meiſte zu erzielen, noch allezeit 
- die Druckerſchwärze geweſen; manchmal hat 
es aber auch damit ſeine Umſtändlichkeiten, 
was hier auf dem Originale dem Maler es 
ganz erſpart hätte, ſein Bild zu benennen: 
die „reiche“ Haube, die er auf das Köpfchen 
mit dem echtoberöſterreichiſchen Typus ſetzte 
und die befägt, daß die Abkonterfeite ein Linzerkind 
ſei, dieſen allerliebſten Kopfſchmuck müſſen wir in 
ſchwarzen Lettern für „golden“ erklären. Es macht 
das wenig Effekt. Uebrigens kommen dieſe Zier⸗ 
gegenſtände mehr und mehr in Abnahme, wenige 
Stücke finden ſich allein noch als Familien⸗Erbſtücke 
vor, und bald wird die Zeit kommen, wo die ſchönen 
Linzerinnen wie Andere froh ſein werden, überhaupt 
unter die Haube zu kommen, es muß juſt keine 
goldene ſein. x 
Franen-A-B-E. Die Frauen follen jein: an⸗ 
muthig, nicht abſtoßend; betriebſam, nicht bethörend; 
charaktervoll, nicht caballiſch; dankbar, nicht dämoniſch; 


edel, nicht eklig; fügſam, nicht flatterhaft; gehorſam, 


nicht gehäſſig; hold, nicht häßlich oder haͤmiſch; innig, 
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u (Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) & 3 (Auflöſung folgt in nachſter Nummer.) 
. 8 5 
D o Auflöſung der Räthſel aus voriger Nummer: 


Logogriph. 
Ein Trank; mit deſſen Zeichen hat 
Den Namen eine große Stadt; 
Nach ihrem Klange beide ſind verwandt. 
Und auch mit einer Silbe nur benannt. 
(Auflöfung folgt in nachſter Nummer.) 


Auflöfung folgt in nachſter Nummer.) 


Auflöſung des Rebus aus voriger Nummer 


Aufloſung der Scherzaufgabe aus voriger Nummer. 
Im Himmelreiche. 


Feder. — Fliegenſchwamm. — Falſch. 


Alle Rechte vorbehalten. 


Mit wachen und mit wagen, muß man die Muh’ erjagen. 


Redigirt, gedruckt und 5 
John Schwerin's Verlag, 
Behrenſtraße 22. 


ergusgegehen von 
N. G. in Berlin W., 


